
eorg Langenhorst
Jesus Christus 1 Spiegel seliner Autobiographıie
Schrittsteller schreiben das Evangelıum AaUS der Perspektive Jesu MNECU

Jesus VO Nazareth selbst überhaupt schreiben konnte, 1ST un den Exegeten
umstrıtten. Als unumstöfßliche Tatsache oilt jedoch, da{ß der Nachwelt eın
Schrittstück us eigener and überlassen hat m reizvoller WAar ımmer schon
der Gedanke, G1 habe vielleicht Ja doch eıne lediglich verschollene Schriuft W
taist, womöglıch Sal CIM „Evangelıum ach Jesus Chrıstus:: 1ın dem GT unls direkt
seıne Geschichte, seınen Auftrag, se1ın Selbstverständnıis erläutert. Das ware eıne
Sensatıon: Nıcht der quälend ernüchternde und ıntellektuell redlich schwiıerige
Zugang dem Mann A4aUS Nazareth ber schriftliche Zeugnisse A4AUS drıtter Hand,
sondern unmıiıttelbar seıne eiıgenen Gedanken! Das aber 1St natürlich ımmer HTL

Fıktion geblieben, Wunschdenken, Phantasıe.
So anı aum überraschen, da{ß gerade jener Bereıich, dem Fiktion un

Phantasıe vorbehalten 1sSt die belletristische Lıteratur diesen alten Wunschge-
danken wahr vyemacht hat Im Rahmen der 1n den etzten 220 Jahren Z beobach-
tenden Wiederentdeckung Jesu 1m Roman tindet sıch das, W 4S die exegetische
Realıtät nıcht biıeten An die Autobiographie Jesu, das fünfte und wahre vVan-

gelıum, vertaißt VO Jesus Christus höchstpersönlıch. Von den aktuellen Versu-
chen der Schriftsteller, sıch Jesus verade anzunähern, soll 1m folgenden dıe
ede se1n.

/Zur Blüte des Jesusromans

Der Jesusroman W ar ın den /Uer Jahren VO zahlreichen Kulturbeobachtern be-
reıits „endgültiıg“ verabschiedet worden. Offensichtlich schien diese orm der -
terarıschen Annäherung den Nazarener eher der Vergangenheıt als der egen-
WAart und Zukunft anzugehören. Um verblüftffender der Betund der etzten
Jahre Zahlreiche Schriftsteller VO internatiıonalem Kang haben versucht, sıch 1n
Romantorm diesem bleibend faszınıerenden Mann AUS Nazareth anzunähern!:
der Kırgıise Ischingıs Aıtmatow („Der Rıchtplatz”, Zürich CELWA, der Ire DPe-
fer de Rosa („Meıne Stunde ist. och nıcht gekommen. Eın Roman ber die frü-
hen Jahre Jesu” München der chwede Sven Delblanc („Jerusalem Nacht“,
Stuttgart der Franzose Gerald Messadı&@© („Eın Mensch Name11ls Jesus’, Ber-
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lın oder der Nordamerikaner (soOre Vıidal („Golgatha c  lıve  5} Hamburg
1L1UTr ein1ge Beispıel elıner reichen internationalen Tradıtion Z erwähnen.

uch 1ın der deutschsprachigen Lıiteratur tinden sıch vergleichbare Versuche,
EWa schon 1ın Steftan Heyms „Ahasver VON 1981, Luise Rınsers „MırjJam“ und
Gertrud Fusseneggers „S1€ Zeıtgenossen“ VON 1985 1n der Jüngsten elıt
VOT allem 1n der hochinteressanten Christus- Trilogie VO Patrıck oth „Rıver-
sıde  < (1991) „Johnny Shines oder Die Wıedererweckung der Tloten“ (1995) und
„ Corpus Christıi (1996) Hıer tinden sıch auch bemerkenswerte Versuche VON

Theologen, 1n Romantorm iıhre Forschungen eiınem breiten Publikum nahezu-
bringen: etwa erd Theißens „ Der Schatten des Galıliers“ (1986) Raymund
Schwagers „Dem Netz des Jagers nNntronnen Das Jesusdrama nacherzählt“ (41991)
oder Jüngst Ludger Schwenkes „ ]Das Buch Johannes. Roman des vierten Evange-
lısten“ (199% (Gemeınsam 1St diesen Werken be1 aller Unterschiedlichkeit ın
ANSatz, lıterarıscher Technıik, theologischer Ernsthaftigkeit und asthetischer
Qualität die DKSUNS Suche ach Jesus 1n seiner Zeıt, VOINl dort AUS seıne Bedeu-
Lung für heute auszuloten.

Verschiedenste lıterarısche Zugangsweısen tfinden sıch 1n diesen Werken: Versu-
che, Jesus 1m klassıschen hıstorischen Roman AaUS dem Blickwinkel eınes allwiıs-
senden, quası „SOttlichen Erzählers beschreıiben; perspektivische Brechun-
SCH,; 1n denen Autor und Leser 1ın eıne biblische Nebenfigur W1€e Judas, Pilatus
oder Marıa Magdalena schlüpfen und AaUsS ihrer Sıcht die Ereignisse LICU wahrneh-
INEN,; spielerische Versuche mI1t der Idee der Zeıtreıse, 1n der Zeıtgenossen des A4aUS-

gehenden AB Jahrhunderts zurückreıisen 1n die elt Jesu, VOIN OIt berich-
ten oder SUSal, dıe Ereign1sse unmıttelbar beeinflussen; Berichte VOIN Auft-
tauchen alter Manuskrıipte AUS dem Umfteld Jesu, 1ın denen die Geschehnisse
anders als gewohnt geschildert werden:; sprachlıche Fxpernmente, 1n denen VO

Jesus als eiınem „Nıemand W1€ Er“ 1n eıner Sprache und Atmosphäre Danz eigener
Wıirklichkeit geschrıeben wırd.

Jean-Claude Barreau: Die Memoıiıren VO Jesus

Konzentrieren WIr uns 1er auf eıne eıgene Gruppe VO Komanen, die den (5e
danken ausgestaltet, Jesus selbst erzähle uUu1ls seıne Geschichte. Der ohl RO-
INan, der diese Idee liıterarısch IMZUSEeFzZEN versucht, STamm(tTt VOIN dem 1mM lıtera-
rischen Feld fast unbekannten Franzosen /ean-Claude Barreau un: wurde 978

dem Titel „Die Memoıiıren VO  S Jesus“ veröfftfentlicht. Im Nachwort erklärt
der Autor, dies SC1 e1in „Roman, der ZABE oröfßten e1l auf den vier Evangelien“
beruhe und die „erfundenen“ Stellen selen „durch die Ergebnisse der historischen
Forschung gestutzt” Und erzählt Jesus 1er als Ich-Erzähler VO seinem e
ben eınem Leben, das sıch tatsächlich W1€ 1ne Harmonisierung der vier Van-
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gelien lıest, 1Ur mınımal erganzt 188801 Randepisoden, W1€e ELWa den Bericht ber
eıne kurze Ehe Jesu, dessen Tau annn treıilıch starb. SO erweıst sıch Jesus 1er als
eın Jesus der Tradıtion, der eıne konventionelle Bibellektüre och eiınmal bestä-
tıgt Er 1STt eın naturmagıscher Wundertäter, CIn selbstbewulfiter ess1as: „Wer bın
ıch wirklıch, da{ß die Elemente sıch meınem Wıillen beugen? Ich bın der
Heıland, 1C habe akzeptiert“ 68) Dieser Jesus erkennt sıch als (sottes Sohn
„Meıne Beziehung (30tt wırd alles überdauern.Georg Langenhorst  gelien liest, nur minimal ergänzt um Randepisoden, wie etwa den Bericht über  eine kurze Ehe Jesu, dessen Frau dann freilich starb. So erweist sich Jesus hier als  ein Jesus der Tradition, der eine konventionelle Bibellektüre noch einmal bestä-  tigt: Er ist ein naturmagischer Wundertäter, ein selbstbewußter Messias: „Wer bin  ich wirklich, daß sogar die Elemente sich meinem Willen beugen? Ich bin der  Heiland, ich habe es akzeptiert“ (68). Dieser Jesus erkennt sich als Gottes Sohn:  „Meine Beziehung zu Gott wird alles überdauern. ... Ich weiß, daß ich sein Sohn  bin.“ (120). Der Reiz dieser ersten literarischen Jesusautobiographie liegt so vor  allem in der Idee: in der Umkehrung der Perspektiven hinein in die Sicht Jesu  selbst. Im Rahmen dieser Sicht wird jedoch inhaltlich vor allem bestätigt und har-  monisiert: Die Evangelienharmonisierung wird durch ein dogmatisch kaum an-  stößiges Christusbild ergänzt. Das liest sich nett, hinterläßt aber kaum eigenstän-  dige Erinnerungen, weil ja doch nur Bekanntes noch einmal wiederholt wird. Da  zudem sprachlich und literarisch völlig traditionell erzählt wird, fehlt diesem Je-  susroman jeglicher weitergehender Reiz. Die Chance der Literatur zur spannen-  den Relecture, zur herausfordernden Gegenlesart, zum sprachlich wie inhaltlich  eigenen Zugang zum Jesusgeschehen wird hier nicht genutzt. Keine Überra-  schung deshalb, daß dieses Buch schon lange nicht mehr aufgelegt wird.  Jos€ Saramago: Das Evangelium Jesu Christi  Da darf man sich von den beiden anderen Romanen dieser Kategorie schon mehr  erwarten, stammen sie doch von zwei Schriftstellern von Weltrang. Der erste von  ihnen ist der- neben Ant6önio Lobo Antunes - wohl wichtigste portugiesische Ge-  genwartsautor: der 1922 geborene Jose Saramago, dem am 8. Oktober der Litera-  turnobelpreis 1998 verliehen wurde. Schon weil einige konservative kirchliche  Stimmen diese Preisverleihung kritisch kommentierten — gerade auch wegen des  Jesusromanes — lohnt sich eine eingehendere Betrachtung und Diskussion. Auf den  Spuren Barreaus veröffentlichte er 1991 einen Roman mit dem vielversprechenden  Titel „Das Evangelium nach Jesus Christus“, der zwei Jahre später ın deutscher  Übersetzung erschien. Schon die Erzählhaltung dieses Romans unterscheidet sich  von dem wenig kunstvollen Erzählzugang Barreaus: Von vornherein durchbricht  Saramago — der später durchaus als auktorialer Erzähler das „Evangelium nach Je-  sus Christus“ an dessen Stelle berichten wird — jede mögliche Leserillusion und  macht den rein fiktiven Charakter seines literarischen Unterfangens deutlich.  Das erste Kapitel liest sich wie eine Bildbeschreibung der wohlbekannten  Kreuzigungsszenerie auf Golgatha. Aber - so macht uns der Autor deutlich — es  ist eben „nur“ Literatur: Gleich am Anfang lesen wir: „Nichts von all diesen Dın-  gen ist wirklich, was wir vor uns haben, ist Papier und Tinte, mehr nicht.“ * So  erschließt er mit den Lesern zusammen das imaginäre Bild: in der Mitte die  844Ich weılß, da{fß ıch se1ın Sohn
bın.“ Der Re1i7z dieser EKPStFteCNHN lıterarıschen Jesusautobiographıe lıegt VO  —

allem 1n der Idee 1n der Umkehrung der Perspektiven hıneın 1n die Sıcht Jesu
selbst. Im Rahmen diıeser Sıcht wırd jedoch ınhaltlıch VOTLT allem bestätigt und har-
monıIsIert: Die Evangelienharmonisierung wırd durch eın dogmatısch aum
stöfßSs1iges Christusbild erganzt. Das lıest sıch HETt, hıinterliäist 1aber ALLINM eiıgenstän-
dıge Eriınnerungen, weıl Ja doch LLUT Bekanntes och einmal wıiederholt wırd Da
zudem sprachlich und lıterarısch völlig tradıtionell erzählt wiırd, tehlt diesem Je

jeglicher weıtergehender Reız. Die Chance der Laıteratur ABNE SPaANNECN-
den Relecture, Z  a heraustordernden Gegenlesart, ZUIN sprachlich W1€ inhaltlıch
eigenen Zugang ZUITIN Jesusgeschehen wırd 1er nıcht ZEeNUTZL. Keıne Überra-
schung deshalb, da{ß dieses Buch schon lange nıcht mehr aufgelegt wırd

Jose Saramago: Das Evangelıum Jesu Christı

Da darf Nanl sıch VO den beiden anderen Romanen dieser Kategorie schon mehr
erwarten, TATMMen S1Ce doch VO 7wel Schrittstellern VO Weltrang. Der VON

ıhnen 1St der neben Antönıo Lobo Antunes ohl wichtigste portugiesische (5€:
ENWAArTtSAULOF: der 19772 geborene Jose Saramag0O, dem Oktober der Litera-
turnobelpreıs 1998 verliehen wurde. Schon weıl ein1ge konservatıve kırchliche
Stımmen diese Preisverleihung kritisch kommentierten gerade auch des
Jesusromanes lohnt sıch eıne eingehendere Betrachtung un Diskussion. Auf den
Spuren Barreaus veröftentlichte S: 991 eınen Koman miıt dem vielversprechenden
Titel „Das Evangelium ach Jesus Christus, der 7WE] Jahre spater 1ın deutscher
Übersetzung erschıen. Schon dıe Erzählhaltung dieses Romans unterscheıidet sıch
VO dem wen1g kunstvollen Erzählzugang Barreaus: Von vornhereıin durchbricht
5Saramago der spater durchaus als auktorialer Erzähler das „Evangelıum ach Je-
SULS Christus“ All dessen Stelle berichten wırd jede mögliche Leserillusion und
macht den reıin tiktiven Charakter se1nes lıterarıschen Unterftangens deutlich.

[)as Kapıtel lıest sıch W1€ eıne Bildbeschreibung der wohlbekannten
Kreuzıgungsszenerı1e auf Golgatha. ber macht der Autor deutlich
1St eben ‚c6  “nur Lateratur: Gleich Antang lesen WIr: „Nıchts VO all diesen [an
gCH 1St wiırklıch, W AS WI1r VOL uns haben, 1St Papıer un: Tinte, mehr nıcht.“ So
erschliefßt (1 mıt den Lesern ZUSaMMMe das imagınäre Bıld 1n der Mıiıtte dıe
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Kreuze, dort Marıa, 1er Marıa Magdalena, dort Johannes, und „die teierliche
Haltung, dieses betrübte Antlıtz, das ann 11UTr Josef VON Arımathea seın“ 12)
Das konzipierte Einführungskapitel schafft ıronısche Dıstanz Zzu Geschehen,
ruft das beim Leser natürlich vorhandene Vorwissen autf und CrZCUZL ZESPANNLE
Erwartung aut die Schilderung des eigentlich Ja bekannten 11U11 Folgenden.
Denn AaUsSs der Beschreibung dieses Kreuzigungstableaus „entsteht die eINZIS mMOg-
lıche Geschichte“ 19)

Und als diese „CINZ1IS mögliche“ Geschichte erzählt Saramago 1n einem schwe-
bend-ironischen, 1aber n1ıe ur  sten TIon die Geschichte Jesu nach, bringt dabe]
durch Kommentare auf der Metaebene jedoch ımmer wıeder 1n Erinnerung, da

als Mensch des A Jahrhunderts eınen Roman für Menschen HSE TEETF eıt
schreibt. Eın längerer Textausschnitt soll sowohl diesen Erzählton als auch
dıe distanzıerte Erzählhaltung verdeutlichen. Die tolgende Passage schildert Jesus
als Jungen Mann, der sıch iragt, W as enn eigentlich seıne Lebensbestimmung sel.
Darauf der Autor:

„Nun’‘einmal Jesus der offenkundige Held dieses Evangelıums iSt; das N1EC den abträglichen Orsatz
hatte, dem wıdersprechen, W as andere Evangelıen schreiben, und sıch also nıcht behaupten C1-

kühnt, SC1 nıcht geschehen, W 2A5 geschehen ISt, Al die Stelle des Ja eın Neın setzend, [11U11 Jesus dieser
Held 1St und bekannt seine Taten, ware eın Leıichtes, VOT iıhn Zzu retfen un ıhm seine Zukunftt
7 A offenbaren, WI1C schön und WI1EC wundervoll seın Leben seın wiırd, S! wırd Speisung gebende Wunder
haben, Heılung gebende auch, eın SAr auch den To überwıindendes, doch ware nıcht klug, 1eSs A

Cun, we1l der Junge Bursche, ar talentiert 1M Religiösen un eın enner der Patrıarchen und
Propheten, eın seinem Iter gemäfßses robustes zweiıtlerisches Miıfstrauen hat und 115 gehörıg abweisen
würde. Freilich er'd CI, R (sott begegnet, seine Auffassung andern, doch dieses entscheidende
Ere1ign1s ındet nıcht VOT INOTSCH y un ehe sOoweılt ISt, wırd Jesus och 1e]1 Berg hinauf und
hınab mussen, 1e] Ziege un 1e] Schaft melken mussen und helfen, den Kaäse herzustellen, un ‚Umnm

Warenaustausch dıe Ortschaften autsuchen“

[as Erzählgrundgerüst Orlentiert sıch auch 1ın diesem Roman grundsätzlıch
den Vorgaben der bıblischen Berichte, erganzt S1Ce treıiliıch zahlreiches erzähle-
risches Sondergut: Selbstverständlich hatte Marıa ach Jesus weıtere Kınder, Josef
starbh als 33jährıger Marterkreuz der Römer 1m Sınne eıner Präfiguration den
Tod Jesu VOTIAUS, Jesus pflegte eıne erotische Freundschaftsbeziehung Marıa
Magdalena (ein häufiger Topos 1mM modernen Jesusroman), G1} begegnet zahlrei-
chen spateren Weggefährten bereıts 1m OTaus Eınen speziıtischen Aspekt aber
stellt Saramago 1Ns Zentrum: Se1in Jesus wırd VO einem besonderen Problem a
qualt Joset, Ziıimmermann A4aUS Nazareth, hatte mı1t seıner ye2H6 Marıa seınen He1-
AatfOrt verlassen und WAar nach Bethlehem SCZOHCNH, 1n eiıner Höhle 4A11l Rande
der Stadt der nNier geheimnısvollen Umständen Jesus geboren wurde.
Nun belauschte Joset aber eINeEs Tages zufällig drei Soldaten, die ber den Betehl
des Herodes sprechen, alle kleinen Knaben 1n Bethlehem toten lassen. als
ber Kopf Josef seıner Famılie un bringt S$1€e 1ın Siıcherheit. 25 andere
Kınder 1aber werden tatsächlich dahingemetzelt.
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Eben 1es aber W1 I‘d zunächst Josefs, spater Jesu Hauptproblem: Warum warnte

Josef die anderen nıcht? War dieser eiıne UÜberlebende WEeIT; da{ß für ıhn viele
andere getotet wurden? [a 1eSs W al „Josefs Verbrechen“: „Herodes 1n seiner
Grausamkeıt zückte dıe Stichmesser, GCUTE Selbstsucht und CLE Feigheıit aber
11 dıe Stricke, die den Opftern die Füß(e un Hände tesselten“, halt eın Engel
Marıa VOT und dıe -Schuld der Väter tällt den Kındern aufs aupt” (130%)
Mıt dieser Schuld mufißte Josef leben und tatsächlich WIr d auch für Jesus diese
Rückfrage Z Lebensfrage: „Meın Vater hat die Kınder VO Bethlehem getotet SS
212 E erkennt (S1: als Dreizehnjähriger mıt Schrecken, und iragt sıch immerzu,
ob „dıe Kettung selnes Lebens als verechttertigt gyalt  CC Diese rage begleitet
ıh: bıs 1n die Tage se1ınes ötffentlichen Auttretens als Prediger und Wundertäter,
enn S1€E mündet 1n die rage ach seiınem SelbstbewulßSstsein, ach seıner tatsiäch-
lıchen Identität. Und diese Problematıik diskutiert Jesus, der sıch als
Sprachrohr, als Ausführender des Wıillens (sottes versteht, spater MmMIt seınen Jün
SC Was 1St 7zwıschen dır un!: Gott, iragt ıh Sımon, doch JesSuSs;, der selbst autf
eıne endgültıge Klärung wartet, weılß gerade 1€es zunächst nıcht ‚ Ych
weı(ß nıcht, ob ıch (Sottes Sohn bın“

Die VO  s Jesus EIrWAariete AÄAntwort aut diese rage o1bt Saramago 1n eiınem lıtera-
risch gtiCN, durch den ıronısch vertremdeten Sprachstil und dıe distanzıeren-
den Zeıtsprünge aber vorbereıteten Kapıtel, 1n dem CI den bısherigen Stil und
Duktus des Buches durchbricht. Jesus 1ST be1 dichtem Nebe]l allein autf den See
Genezareth hinausgefahren, als plötzlıch bemerkt, da{ß auf der Heckbank SE1-
11C5 Bootes Gott S1tZt, „eIn stattlıcher alter Mann, MmMI1t ber der TÜST wallendem
Bakt, barhäuptig, das Haar lose, das Gesıcht breit un:! kräftıg, der Mund miıt vol-
len P ippen, dıe sıch beim Sprechen nıcht bewegen scheinen“ JESUS; 1L1UTr

wen1g überrascht, ergreift das Wort: ATCch bın gekommen, 11 erfahren, WCI ıch
bın un: W as ıch tun habe“, und (5O#% bestäatigt ıhm 11U11 definıtiv: „J 4, du bıst
meın SohnGeorg Langenhorst  Eben dies aber wiırd zunächst Josefs, später Jesu Hauptproblem: Warum warnte  Josef die anderen nicht? War dieser eine Überlebende es wert, daß für ihn so viele  andere getötet wurden? Ja, dies war „Josefs Verbrechen“: „Herodes in seiner  Grausamkeit zückte die Stichmesser, eure Selbstsucht und eure Feigheit aber wa-  ren die Stricke, die den Opfern die Füße und Hände fesselten“, so hält ein Engel  Maria vor und die „Schuld der Väter fällt stets den Kindern aufs Haupt“ (130f.).  Mit dieser Schuld mußte Josef leben und tatsächlich wird auch für Jesus diese  Rückfrage zur Lebensfrage: „Mein Vater hat die Kinder von Bethlehem getötet  !“  (212f.), erkennt er als Dreizehnjähriger mit Schrecken, und fragt sich immerzu,  ob „die Rettung seines Lebens-als gerechtfertigt galt“ (216). Diese Frage begleitet  ihn bis in die Tage seines öffentlichen Auftretens als Prediger und Wundertäter,  denn sie mündet in die Frage nach seinem Selbstbewußtsein, nach seiner tatsäch-  lichen Identität. Und genau diese Problematik diskutiert Jesus, der sich als  Sprachrohr, als Ausführender des Willens Gottes versteht, später mit seinen Jün-  gern: Was ist zwischen dir und Gott, fragt ıihn Simon, doch Jesus, der selbst auf  eine endgültige Klärung wartet, weıß gerade dies zunächst nicht so genau: „Ich  weiıß nıcht, ob ich Gottes Sohn bin“ (409).  Die von Jesus erwartete Antwort auf diese Frage gibt Saramago in einem litera-  risch gewagten, durch den ironisch verfremdeten Sprachstil und die distanzieren-  den Zeitsprünge aber vorbereiteten Kapitel, in dem er den bisherigen Stil und  Duktus des Buches durchbricht. Jesus ist bei dichtem Nebel allein auf den See  Genezareth hinausgefahren, als er plötzlich bemerkt, daß auf der Heckbank sei-  nes Bootes Gott sitzt, „ein stattlicher alter Mann, mit über der Brust wallendem  Bart, barhäuptig, das Haar lose, das Gesicht breit und kräftig, der Mund mit vol-  len Lippen, die sich beim Sprechen nicht zu bewegen scheinen“ (416). Jesus, nur  wenig überrascht, ergreift das Wort: „Ich bin gekommen, um zu erfahren, wer ich  bın und was ıch zu tun habe“, und Gott bestätigt ihm nun definitiv: „Ja, du bist  meın Sohn. ... Ich brauchte einen, der mir hier auf Erden hülfe, ... helfen könn-  test du mir, meinen Einfluß auszuweiten, auf daß ich der Gott vieler Menschen  werde“ (417 f£.).  Doch warum diese Hilfsbedürftigkeit? Reichen dazu nicht auch Propheten,  wie eh und je? Gott darauf: „Die Zeiten, da man denen Gehör schenkte, sind vor-  bei, heute wirken nur noch radikale Mittel, etwas, das schockiert, das die Gefühle  mitreißt, ein Gottessohn am Kreuz, zum Beispiel ... Es fehlen die Menschen, ja,  sie fehlen mir, und damit sie zu mir kommen, bedarf es deiner Kreuzigung“ (430,  434). Jesus erklärt sich einverstanden, daß an ıhm Gottes Wılle geschehe, aber nur  unter der Voraussetzung, daß Gott ıhm die Zukunft nach seinem Tode und die  Zukunft durch seinen Tod schildere, „daß du mir sagst, mıt wieviel Leiden und  Tod dein Sieg über die anderen Götter bezahlt wird, wieviel Leid und Tod all jene  Kämpfe kosten werden, die ın deinem Namen und ın meinem“ (436) ausgefoch-  ten werden. Und so berichtet Gott ıhm ıin einer kühnen Vision von der Leidens-  846Ich brauchte eınen, der mMI1r heTr auf Erden hülfe, helten Öönn-
LEST du mır, meınen Einflu{fß auszuweıten, auf da{ß ich der (5OTT vieler Menschen
werde“ (417 HE

och diıese Hılfsbedürftigkeit? Reichen dazu nıcht auch Propheten,
W1€ eh un Je? (Gsott darauf: „Dıie Zeıten, da INa  > denen Gehör schenkte, sınd VOI=

beı, heute wiıirken 1LLUTr och radıkale Mıttel, etwas, das schockıiert, das die Getühle
mıiıtreı(lt, ein Gottessohn Kreuz, ZU BeıispielGeorg Langenhorst  Eben dies aber wiırd zunächst Josefs, später Jesu Hauptproblem: Warum warnte  Josef die anderen nicht? War dieser eine Überlebende es wert, daß für ihn so viele  andere getötet wurden? Ja, dies war „Josefs Verbrechen“: „Herodes in seiner  Grausamkeit zückte die Stichmesser, eure Selbstsucht und eure Feigheit aber wa-  ren die Stricke, die den Opfern die Füße und Hände fesselten“, so hält ein Engel  Maria vor und die „Schuld der Väter fällt stets den Kindern aufs Haupt“ (130f.).  Mit dieser Schuld mußte Josef leben und tatsächlich wird auch für Jesus diese  Rückfrage zur Lebensfrage: „Mein Vater hat die Kinder von Bethlehem getötet  !“  (212f.), erkennt er als Dreizehnjähriger mit Schrecken, und fragt sich immerzu,  ob „die Rettung seines Lebens-als gerechtfertigt galt“ (216). Diese Frage begleitet  ihn bis in die Tage seines öffentlichen Auftretens als Prediger und Wundertäter,  denn sie mündet in die Frage nach seinem Selbstbewußtsein, nach seiner tatsäch-  lichen Identität. Und genau diese Problematik diskutiert Jesus, der sich als  Sprachrohr, als Ausführender des Willens Gottes versteht, später mit seinen Jün-  gern: Was ist zwischen dir und Gott, fragt ıihn Simon, doch Jesus, der selbst auf  eine endgültige Klärung wartet, weıß gerade dies zunächst nicht so genau: „Ich  weiıß nıcht, ob ich Gottes Sohn bin“ (409).  Die von Jesus erwartete Antwort auf diese Frage gibt Saramago in einem litera-  risch gewagten, durch den ironisch verfremdeten Sprachstil und die distanzieren-  den Zeitsprünge aber vorbereiteten Kapitel, in dem er den bisherigen Stil und  Duktus des Buches durchbricht. Jesus ist bei dichtem Nebel allein auf den See  Genezareth hinausgefahren, als er plötzlich bemerkt, daß auf der Heckbank sei-  nes Bootes Gott sitzt, „ein stattlicher alter Mann, mit über der Brust wallendem  Bart, barhäuptig, das Haar lose, das Gesicht breit und kräftig, der Mund mit vol-  len Lippen, die sich beim Sprechen nicht zu bewegen scheinen“ (416). Jesus, nur  wenig überrascht, ergreift das Wort: „Ich bin gekommen, um zu erfahren, wer ich  bın und was ıch zu tun habe“, und Gott bestätigt ihm nun definitiv: „Ja, du bist  meın Sohn. ... Ich brauchte einen, der mir hier auf Erden hülfe, ... helfen könn-  test du mir, meinen Einfluß auszuweiten, auf daß ich der Gott vieler Menschen  werde“ (417 f£.).  Doch warum diese Hilfsbedürftigkeit? Reichen dazu nicht auch Propheten,  wie eh und je? Gott darauf: „Die Zeiten, da man denen Gehör schenkte, sind vor-  bei, heute wirken nur noch radikale Mittel, etwas, das schockiert, das die Gefühle  mitreißt, ein Gottessohn am Kreuz, zum Beispiel ... Es fehlen die Menschen, ja,  sie fehlen mir, und damit sie zu mir kommen, bedarf es deiner Kreuzigung“ (430,  434). Jesus erklärt sich einverstanden, daß an ıhm Gottes Wılle geschehe, aber nur  unter der Voraussetzung, daß Gott ıhm die Zukunft nach seinem Tode und die  Zukunft durch seinen Tod schildere, „daß du mir sagst, mıt wieviel Leiden und  Tod dein Sieg über die anderen Götter bezahlt wird, wieviel Leid und Tod all jene  Kämpfe kosten werden, die ın deinem Namen und ın meinem“ (436) ausgefoch-  ten werden. Und so berichtet Gott ıhm ıin einer kühnen Vision von der Leidens-  846Es tehlen die Menschen, Ja,
S1Ce tehlen mır, und damıt S1€e mI1r kommen, bedarft CS deıiıner Kreuzıgung“ (430,
434) Jesus erklärt sıch einverstanden, da{fß ıhm (sottes Wılle veschehe, aber 1U  a

der Voraussetzung, da{ß CGott ıhm die Zukunft ach seinem Tode un: dıe
Zukunft durch seinen Tod schıildere, dafß du MI1ır SagsStL, mıt wıevıel Leiden un
Tod dein Sıeg ber dıe anderen (3ötter ezahlt wırd, wıevıel Leid un Tod ll jene
Kämpfe kosten werden, die 1n deinem Namen un 1n meınem“ ausgefoch-
Ffen werden. Und berichtet (sott ıhm 1n eıner kühnen Vısıon VO der Leidens-
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zukunft der Kırche, die sıch ZWATr 1ın alle Erdteile ausbreiten wırd, aber auf Kosten
der zahllosen Opiter ıhrer Geschichte, angefangen VO den dahingemetzelten Kıns
ern 1n Bethlehem ber ungezählte Martyer bıs den Opfter VO Glaubenskrie-
CIl und Inquisıtion.

rst jetzt 1St sıch Jesus sel1nes Schicksals un: Auftrags bewufst und erftüllt ıhn
wiıllenlos und gehorsam. „ heute“, Sagl GE seiınen Jungern, als VO der
raätselhaften Bootstahrt durch den Nebe]l wıeder ıhnen zurückkommt,; „sınd
alle meıne Worte selıne Worte, un: WT Aall ıh zlaubt, wiırd mich ylauben, denn
nıcht möglıch 1St CD den Vater ylauben und al den Sohn nıcht, WCI1N der
Vater tür sıch einen Weg waäahlt, ann der 1LLUT beıim Sohn, der bın iıch, begin-
nen  C Und erfüllt sıch der vorherbestimmte Weg hın Golgatha. Ile
Figuren Jesus oreifen W1e€e Zahnräder 1ın die vorgefügte Bahn Judas, Freund
Jesu bıs zuletzt, begeht den notwendigen Verrat; und Pilatus spricht das vorher-
bestimmte Urteil. Nur ım Moment des Todes reRgTt sıch 1n Jesus eın etzter Protest,
eıne letzte rage ach dem Sınn selnes Sterbens und der mıt ıhm vollendeten
„Heilsgeschichte” überhaupt:

AJESUS stirbt, stirbt hın, schon wıll ıh das Leben ganz verlassen, plötzlıch LUL sıch ber seinem
Haupt der Hımmel weıt auf, (5O6{% erscheınt, gekleidet WI1€E 1M Boot, CH spricht, und selne Stimme hallt
ber die Erde, spricht, du ISt. meın gelıebter Sohn, dır habe 1C Getallen gyefunden. [a
begritft Jesus, da{ß CI hinter das Licht veführt worden Wal, W1€ das Lamm - Opterbank führt,
da{ß se1ın Leben un Sterben se1it aller Anftänge Begınn vorgezeichnet SCWESCH WAaIl, ıhm tiel e1n, welch
ein Strom Blut A Erleiden VO ıhm ausgehen und die Welt schwemmen werde, un! 1n den
offenen Hımmel auf, Ott lächelte, schrie CI, Menschen, vergebt iıhm, enn weıi(ß nıcht, W as GI:

hat“

[)as VOIl der Tautszene bekannte Bekenntnis (sottes Jesus als seinem Sohn
wırd Jjer bıs auf den Moment der Kreuzıgung verschoben, dıe bıblische Auttor-
derung Jesu seınen Vater, den Menschen verzeıhen, verschiebt sıch der
Aufforderung Jesu die Menschen, (sott verzeıhen.

Der Roman 1St als satırısch-postmodernes Spıel mMIt den neutestamentlı-
chen Texten und zugleıich mMIt der TIradıtion der tiktionalen Jesusbiographie
verstehen, treilich als lıterarısch gekonnt betriebenes Spıel mıt ernsthafttem Hın-
tergrund. Die neuzeıtliche rage, 1e] Leıid aut der Welt 1St, das gerade
auch 1m Namen des Christentums Menschen zugefügt wurde und wırd, proJızıert
Saramago zurück ın die biblische Geschichte selbst, 1ın Jesu eigenes Bewulfßtsein.
Vor allem das chrıstliche Verständnıis VOIlNl „Heilsgeschichte“ wırd dadurch eıner
radıkalen Kritik unterzogen. Karl-Josef Kuschel ST zunächst recht veben,
WE schreıbt: „Was als Jesus-Roman begann, steıgert sıch eiınem Roman
der Gotteskrise, Ja des zynıschen Gotteszweıtels.‘ Freıilich: „Zynısch“ als pCI-
sönlıche Wertung scheıint MI1r diesem Roman vorbeizugehen, ıgnorıert dies
doch dıe Ernsthaftigkeıit der Posıtion. 5Saramagzo schreıbt 1ın der Jar W1€e 1n dem
anfangs angeführten lextzıtat VO ıhm selbst behauptet, en „Antı-Evangelıum“,
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kontrontiert 1aber orundlegende Theologumena miıt der Fraglichkeit der kırchen-
geschichtlichen Realıtät. Er kleidet diese Anfragen ın eın ernstgemeıntes un
ernstzunehmendes mythisches Märchen, das GCI: aber ımmer wıieder durch Realı-
taätsdurchbrechungen als lıterarısches Spiel kennzeıichnet un gerade möglıch
macht. Kritische kıirchliche Stellungnahmen, die dem Roman tehlende Rechtgläu-
bigkeit oder Angrıifte autf die kırchliche Lehre vorwerfen, durchschauen ZUIN e1-
LIC1H die lıterarısche Vielschichtigkeit des Werkes nıcht, otfenbaren ZUMMM anderen
eın mangelndes Verständnis für KEıgenart und Freiheit der Lıiteratur.

IIem Leser eıner Vielzahl derartiger Jesusromane INa sıch dennoch das Geftüuühl
aufdrängen, da{f Anfragen diıesen Roman bleiben wirkt Ja auch
wirklıch heraustordernd. Di1e Reaktion der Feuilletons aut diesen für den selbst-
erklärten Atheisten Saramago 1n der Themenwahl völlıg überraschenden ROo-
1942  3 blieb zwiıespaältıg. Der ZEITI-Rezensent ETWa sprach unverhohlen VO einem
lıterarıschen Fehlschlag . Theologisch reflektiert: Vor allem 1n der iınhaltlichen
Zentrierung bleibt der Eındruck, da{ß Saramago sıch VOT allem mıt eiınem Zerrbild
des Christentums auseiınandersetzt. Jesus als das vorherbestimmte Opterlamm,
das wartend, geduldıg un DasSıV seın Schicksal schlicht ertragt: Wırd 1jer nıcht
eiInNe VO zahlreichen nachträglichen theologischen Tradıtionslinien, die natürlıch

tinden ISt;, absolut DESECLIZL un:! darın treılich konsequent ab absurdum
getührt? Reicht die Infragestellung elınes eindimens1ıonal gyedeuteten Verständ-
nısses VO „Heilsgeschichte“ AaUs, einen Roman ber Jesus letztlich inhaltlıch

tüllen? Siıcherlich 1St 1es zumiındest nıcht, W1€ VO Saramago angedeutet, die
„EINZIS mögliche Geschichte“

Und weıter nachgefragt: Alt sıch nıcht auch Saramago iın weıten Teılen CI1E
die bıblischen Vorlagen, da{fß eben doch nıcht mehr als eıne Hu 1n Sprache

gefaßte, zeitkritisch und satırısch gespiegelte, epısodisch angereicherte Nacher-
zaählung übrıigbleibt? ine Nacherzählung treıiliıch, der eigene provokatıve thema-
tische Spıtzen aufgesetzt werden, die 1m ıberischen Sprachraum für beträchtliches
Autsehen SOrgteNn, für westeuropäısche Leser aber eher als durchaus bekannte
Anfragen wırken? Und erweıst sıch die lıterarısche Umsetzung mı1t ıhrer kompli-
Zziert gewundenen, ıronıschen Sprache, den dırekten Wunderberichten un mar-
chenhaften Gotteserscheinungen nıcht letztlich doch der iınhaltlıchen Pomntierung
als unangemessen? Diese Punkte leiben zumındest frag-würdig, machen dıe
Lektüre und Dıskussion dieses Romanes weıter ohnend.

Norman Mauıler: Das Evangelıum des Sohnes

Nach 5Saramago oriff eın 7zweıter Schriftftsteller VO Weltruft demselben Prinzıp
der lıterarıschen „Autobiographie Jesu  D3 un: W1€e bei Saramago W ar schon
die W.ahl dieses Stotffes sıch tür diıesen Schrittsteller überraschend. Norman
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Mailer, 1m Jahre 1923 geborener US-Amerıkaner jüdıscher Abstammung be-
rühmt geworden VOT allem durch seınen Kriegsroman „Die Nackten und die 16
ten  L VO 1948 veröffentlichte 997 ach mehr als 30 Büchern unterschied-
lıchsten Themen den bıslang etzten Jesusroman: „ TIhe Gospel According the
L  5>on  9 soeben aut Deutsch erschienen als „Das Jesus-Evangelıum'‘ Dieses
„Evangeliıum des Sohnes“ übernımmt den Anspruch, autobiographisch-authenti-
sche Darstellungen Jesu selbst wıederzugeben. Es beginnt mMI1t den klarstellenden
Worten: AIn jenen Tagen W ar ıch CSs der AaUsS Nazareth herabkam, VOIN Johan-
HES 1m Jordan getauft werden“ (Z) och W ds ruft die Niıiederschriuft se1ınes e1-
genhändıgen Evangelıums auft den Plan? Nun, lesen WIr, „obwohl ıch nıcht
gCHh möchte, da{ß Markus’ Evangelıum talsch 1St, enthält viel Übertreibung“ (Z)
und die anderen Evangelıen scheinen ıhm och wenıger verläßlich 1n ıhren Hın-
zufügungen und talschen Beschreibungen. Deshalb also bedürte seıner eigenen
Erzählung, dıe, hoftfe CI „näher der Wahrheit“ (8) bleiben werde.

Die „Wahrheıit“, die Maıiler seinen Ich-Erzähler Jesus schildern Läßt, 1St treilich
1m Grunde LIUE eıne nüchternere, um erzählerische Ausschmückungen
duzierte, wen1g dramatische, quası synoptisch-reduktionistische Evangelien-Zu-
sammenfassung, deren Orıentierung Erzählmuster des Johannesevangelıums
immer wıeder durchscheint. Der Roman Ühnelt eher dem lıterarıschen Nacher-
zählungsversuch VO Barreau als der ungleich kreativeren OL VO Saramago.
Jesus, der jJüdısche Zıiımmermannslehrling, spurt, da{ß 1in ıhm Besonderes
verborgen ISt, tühle S1CH, Sagl CI „WI1e eın Mann, der 1n seinem Innern eınen
anderen umschlo{$“ 25) ach der Taute durch Johannes hingegen „kannte ıch
den anderen Mann, der 1n der Schale meılnes Innern gewohnt hatte und besser
WAar als IC Ich WAar diesem Mann geworden“ 53) SO wırd sıch Jesus selıner
Gottessohnschaft 1mM Laute der eıt mehr un!: mehr bewufßt. Tatsächlich entdeckt
I: 1n sıch Kräfte, Heılungen vollbringen un: Wunder Lun, 1aber spurt,
da derartıge Handlungen ıhn zusehends erschöpten. So se1ıne Hoffnun-
SCI darauf, da{fß die Menschen seiıne Liebes- un: Freiheitsbotschaft auch ohne
derartıge Miırakel un Zeichen annehmen. och Je mehr G16 seıne Kräfte schwin-
den sıeht, u  3 deutlicher wırd die Vergeblichkeıit dieser Hoffnung. SO bleibt
ıhm als etztes Mahnmal der Ernsthaftigkeıit seıner Botschaft I9Rahe der Tod
Kreuz.

Die Sprache, 1n der Mailer erzählt, bleibt dabej weıtgehend eintach un kunst-
los keine ıronısch-distanziıerte Erzählerhaltung W1e€e be1 Saramago, sondern die
unmıiıttelbar ungebrochene eintache Sprache des Mythos. Im Vergleich Zzu

Neuen Testament sınd die dortigen Sperrigkeiten und Sprünge 1er geglät-
tet uch 1er verdeutlicht eine Leseprobe den Klang und dıe Sprachhöhe des
Autors. Jesus eriınnert sıch seıne Predigt 1MmM Tempel Jerusalem:
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„An diesem 7zweıten Tag 1mM Tempel Walr die Zahl meıliner Zuhörer um eın Vielfaches angewachsen.
S1e hatten sıch 1M Hoft versammelt nd WAaTiCIl laut un! ungebärdıg In ihrer Kraftt un! 1mM Eiter ihrer
Gebete.Georg Langenhorst  „An diesem zweiten Tag im Tempel war die Zahl meiner Zuhörer um ein Vielfaches angewachsen.  Sie hatten siıch im Hof versammelt und waren laut und ungebärdig in ihrer Kraft und ım Eifer ihrer  Gebete. ...  ‚Seid nicht wie die Heuchler‘, sagte ich, ‚die gern fromme Gebete aufsagen, wenn sie in den Synago-  gen stehen. Betet statt dessen im geheimen zu eurem Vater. Vermeidet leere Wiederholungen. Sie  stumpfen die Seele ab. Macht euch nie übertriebenen Betens schuldig; euer Vater weiß, was ihr  braucht.‘  Aber sie wollten nur von wunderbaren Dingen hören, von Zeichen am Himmel, die vor dem Ende  der Welt warnten. Sobald Ruhe herrschte, berichtete ich ihnen deshalb, daß es Zeichen in der Sonne,  dem Mond und den Sternen geben werde und daß große Veränderungen auf der Erde und im Mond  geschehen.“  Der theologische Kernpunkt des Romans wird an einem anderen Bereich deut-  lich. In aller Breite werden die Versuchungen durch Satan erzählt, der die Zweifel  sät, ob Gott tatsächlich mächtig und einzigartig ist, denn „dein Vater ist nur ein  Gott unter vielen“ (45). Tatsächlich zieht sich diese Linie bis in das Schlußkapitel  des Romans. Jesus hat sich am Ende zwar als Gottessohn akzeptiert, aber welchen  Gottes? Sein Vater, so sagt er „gibt soviel Liebe, wie er geben kann, aber Seine  Liebe ist nicht unbegrenzt. Denn Sein Kampf mit dem Teufel wird härter“ (221).  Die Frage der Theodizee, wie Gottes Allmacht und Güte zusammengedacht wer-  den können, wird hier gleich zweifach aufgelöst: Einerseits durch das — so ganz  unbiblische — streng dualistische Weltbild, iın dem Gut und Böse, Gott und der  Teufel mit gleicher Machtfülle um das Weltgeschehen kämpfen. Andererseits  durch die Aufgabe der Vorstellung einer göttlichen Allmacht hin zu einer be-  grenzten göttlichen Liebe.  Insgesamt bleibt der Roman in allen Aspekten von der Figurenzeichnung bis  zur Erzähltechnik seltsam blaß und gestaltlos, vor allem nur wenig kreativ und ei-  genständig. Zum Teil liest er sich wie eine sanfte narrative Einführung ın eine hi-  storisch-kritische Bibellektüre, verkleidet in die Form eines schwebenden Mythos  und angereichert mit wenigen Einsprengseln eines dualistischen Weltbildes. Diese  Mischung mag in den USA neu und herausfordernd sein, aber iın Westeuropa?  Mag sein, daß Mailer Jesus „zu einem Menschen wie dich und mich zu machen“  versuchte, wie die Rezensentin der Süddeutschen Zeitung meinte, und daß so fol-  gerichtig eine Allerweltsgeschichte aus dem Leben, Sterben und Wirken Jesu  wurde. Sicherlich aber ist ihr darin zuzustimmen, daß Mailers Sprache hier „ge-  hemmt und zurückhaltend“ wirkt, als „habe ihm der mächtige Gegenstand die  Sprache verschlagen“ . Doch daß dies nıcht die einzige mögliche Leserreaktion  auf diesen Roman ist, belegt die Würdigung des Rezensenten ın der ZEIT, der  den Roman wärmstens empfiehlt als „vieldeutiges, wunderbares Buch: ... das ist  das fünfte Evangelium, und ich glaube wir - wır und die Christen - können es gut  « 8  brauchen  850‚Seid nıcht W1C dıe Heuchler“‘, ich, ‚die CII tromme Gebete aufsagen, WECI11) S1C ın den 5Synago-
gC stehen. Betet dessen 1m geheimen CL Vater. Vermeidet leere Wıederholungen. Sıe
stumpfen dle Seel 1ab Machrt euch n1ıe übertriebenen Betens schuldig; CU! Vater weıf5, W as ıhr
braucht.‘

ber S1Ce wollten T: ONn wunderbaren Dıngen hören, ON Zeichen Hımmel, die VOTL dem Ende
der Welt a1LEN: Sobald uhe herrschte, berichtete iıch ihnen deshalb, da CGS Zeichen 1n der Sonne,
dem Mond nd den Sternen geben werde un:! da{fß$ grofße Veränderungen autf der Erde un! 1mM Mond
geschehen.“

Der theologische Kernpunkt des Romans wırd eiınem anderen Bereich eut-
ıch In aller Breıte werden die Versuchungen durch Satan erzäahlt, der dıe 7 weıtel
sat, ob (30it tatsiächlich mächtig un: einz1gartıg 1St, ennn „deın Vater 1St 1L1UT eın
(SOff vielen“ 45) Tatsächlich ziıeht sıch diese Linıe bıs 1in das Schlußkapiıtel
des Romans. Jesus hat sıch Ende ZW ar als Gottessohn akzeptiert, aber welchen
(sottes? Se1n Vater, SagtL „g1bt sovıel] Liebe, W1C€C EI. yeben kann, 1aber Seıine
Liebe 1St nıcht unbegrenzt. Denn Sein Kampf MmMI1t dem Teutel wırd härter“
Di1e rage der Theodizee, W1€ (sottes Allmacht und (süte zusammengedacht WCI-

den können, Wlfd. Jjer gleich 7zweıtach aufgelöst: FEınerseılts durch das Sallız
unbiıiblische SLrCnNe dualıistische Weltbild, in dem Gut un BOse, (3ött und der
Teutel mMıiıt yleicher Machtfülle U1n das Weltgeschehen kämpfen. Andererseıts
durch dıe Aufgabe der Vorstellung eıner yöttlıchen Allmacht hın eıner be-

yöttlıchen Liebe
Insgesamt bleıibt der Roman In allen Aspekten VO der Figurenzeichnung bıs

ZANT: Erzähltechnik seltsam bla und gestaltlos, VOT allem 1L1UT wen1g kreatıv und e1-
vyenstandıg. Zum Teıl lıest CI sıch W1€ eıne santte narratıve Einführung 1n eıne hı-
storisch-kritische Bıbellektüre, verkleidet 1n die OT eınes schwebenden Mythos
un: angereıichert mıiıt wenıgen Eınsprengseln eınes dualistischen Weltbildes. Diese
Miıschung INAS 1n den USA HME un: heraustordernd sEe1IN, aber 1n Westeuropa?
Mag se1n, da{ß Maıiler Jesus SE eınem Menschen W1€ dich und miıich machen“
versuchte, W1€ dıe Rezensentıin der Suddeutschen Zeıtung meınte, und da{ß tol-
gerichtig eıne Allerweltsgeschichte AUS dem Leben, Sterben und Wıirken Jesu
wurde. Siıcherlich aber 1St ıhr darın zuzustımmen, da{ß Maıilers Sprache 1er „ge_
hemmt und zurückhaltend“ wırkt, als „habe ıhm der maächtıge Gegenstand die
Sprache verschlagen“  / och da{ß 1es nıcht die einzZIgZE möglıche Leserreaktion
auf diesen Roman ISt, belegt die Würdigung des Rezensenten 1n der ZEIE der
den Roman warmstens empfiehlt als „vieldeutiges, wunderbares BuchGeorg Langenhorst  „An diesem zweiten Tag im Tempel war die Zahl meiner Zuhörer um ein Vielfaches angewachsen.  Sie hatten siıch im Hof versammelt und waren laut und ungebärdig in ihrer Kraft und ım Eifer ihrer  Gebete. ...  ‚Seid nicht wie die Heuchler‘, sagte ich, ‚die gern fromme Gebete aufsagen, wenn sie in den Synago-  gen stehen. Betet statt dessen im geheimen zu eurem Vater. Vermeidet leere Wiederholungen. Sie  stumpfen die Seele ab. Macht euch nie übertriebenen Betens schuldig; euer Vater weiß, was ihr  braucht.‘  Aber sie wollten nur von wunderbaren Dingen hören, von Zeichen am Himmel, die vor dem Ende  der Welt warnten. Sobald Ruhe herrschte, berichtete ich ihnen deshalb, daß es Zeichen in der Sonne,  dem Mond und den Sternen geben werde und daß große Veränderungen auf der Erde und im Mond  geschehen.“  Der theologische Kernpunkt des Romans wird an einem anderen Bereich deut-  lich. In aller Breite werden die Versuchungen durch Satan erzählt, der die Zweifel  sät, ob Gott tatsächlich mächtig und einzigartig ist, denn „dein Vater ist nur ein  Gott unter vielen“ (45). Tatsächlich zieht sich diese Linie bis in das Schlußkapitel  des Romans. Jesus hat sich am Ende zwar als Gottessohn akzeptiert, aber welchen  Gottes? Sein Vater, so sagt er „gibt soviel Liebe, wie er geben kann, aber Seine  Liebe ist nicht unbegrenzt. Denn Sein Kampf mit dem Teufel wird härter“ (221).  Die Frage der Theodizee, wie Gottes Allmacht und Güte zusammengedacht wer-  den können, wird hier gleich zweifach aufgelöst: Einerseits durch das — so ganz  unbiblische — streng dualistische Weltbild, iın dem Gut und Böse, Gott und der  Teufel mit gleicher Machtfülle um das Weltgeschehen kämpfen. Andererseits  durch die Aufgabe der Vorstellung einer göttlichen Allmacht hin zu einer be-  grenzten göttlichen Liebe.  Insgesamt bleibt der Roman in allen Aspekten von der Figurenzeichnung bis  zur Erzähltechnik seltsam blaß und gestaltlos, vor allem nur wenig kreativ und ei-  genständig. Zum Teil liest er sich wie eine sanfte narrative Einführung ın eine hi-  storisch-kritische Bibellektüre, verkleidet in die Form eines schwebenden Mythos  und angereichert mit wenigen Einsprengseln eines dualistischen Weltbildes. Diese  Mischung mag in den USA neu und herausfordernd sein, aber iın Westeuropa?  Mag sein, daß Mailer Jesus „zu einem Menschen wie dich und mich zu machen“  versuchte, wie die Rezensentin der Süddeutschen Zeitung meinte, und daß so fol-  gerichtig eine Allerweltsgeschichte aus dem Leben, Sterben und Wirken Jesu  wurde. Sicherlich aber ist ihr darin zuzustimmen, daß Mailers Sprache hier „ge-  hemmt und zurückhaltend“ wirkt, als „habe ihm der mächtige Gegenstand die  Sprache verschlagen“ . Doch daß dies nıcht die einzige mögliche Leserreaktion  auf diesen Roman ist, belegt die Würdigung des Rezensenten ın der ZEIT, der  den Roman wärmstens empfiehlt als „vieldeutiges, wunderbares Buch: ... das ist  das fünfte Evangelium, und ich glaube wir - wır und die Christen - können es gut  « 8  brauchen  850das 1St
das tfünfte Evangelium, und ıch xlaube WIr — WIr un die Christen können zuL

CNbrauchen
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Jesus Christus ım Spiegel seiner Autobiographie

Jesus-Autobiographien? Schlufsgedanken
Gleich dreı Annäherungen Jesus 1ın tiktiven Autobiographien tinden sıch also
1n der Laiteratur der etzten Jahre 1mM Rahmen der allgemeinen Wıiederentdeckung
Jesu Als lıterarıscher Fıgur. Der gelungenste dieser Romane 1StTt sıcherlich der VO

5Saramago. Er ocht kreatıvsten mMI1t den Quellen und sıch sprachlich
W1€e iınhaltlich eigenständıgsten damıt auseinander. Möglicherweise deutet sıch
darın jedoch bereits d} W 4S ogrundsätzlıch für die lıterarısche Annäaherung Je
SUS oilt Wiıederholung des Bekannten 1St langweılig, Bestätigung des Schon-Ge-
wuflten wen1g herausfordernd, Zusammenfassung 1U didaktisch oder kateche-
tisch interessant. Reizvoll wırd eıne lıterarische Annäherung Jesus dann, WEeNn

S1C durch raftfinierte sprachliche W1€ perspektivische Verfremdung eınen wiırklıch
CucCH Blickwinkel aut den Nazarener ermöglıcht, WeNn S1Ce durch asthetische
Brechung se1ne Bedeutung damals und heute och einmal hinterfragt. Was Sara-
INAaZO durchaus praktızıert, tindet sıch bei Stefan Heym, Patriıck oth oder
Gore Vıdal 1n anderer lıterarıscher Technik och welıter vorangetrieben.

Dennoch: Die 1er vorgestellten Romane belegen, da Jesus Christus ine ber-
AaUS heraustordernde Gestalt für Schrittsteller HASCEEGT: eıt ISt, unabhängıg VO

Konftession, Religion und Lebensüberzeugung der Autoren. Da diese Auseılnan-
dersetzung auf eın breites Interesse 1n UMSETET Kultur trıfft, belegt der Blick auf
dıe meılstens interessıerte, oft posıtıve, selten ablehnende RKezeption dieser KRO:
INalle iın den Feuilletons aller orofßsen Jlageszeıtungen, relıg1Öse Themen
eher eın kümmerliches Schattendaseıin risten. Und auffällig: Im Miıttelpunkt der
KRomane steht dıe Diskussi:on den Menschen Jesus, die Suche ach dem, W aS

ıh einem besonderen, außergewöhnlıchen, einzıgartıgen Ja mehr als ANUr.
eiınem Menschen macht. Dogmatische Aussagen ber den „Christus des T
bens  CC spıelen fast LLUTLE die Nebenrolle der abgelehnten Kontrastftolie. SO
rückt der viel diskutierte „historische Jesus, der Jude Jeschua der Geschichte“ CI-

CUr 1ın das Zentrum des Interesses.
Da sıch auch 1ın der exegetischen Fachliteratur? eın Sallz ähnlicher Irend ach-

welsen Läßt, könnte INa  e die Vermutung aufßern: Das künftige Proftil des Christen-
[ums 1n der postmodernen Gesellschaft wırd mafßgeblich davon epragt SEe1IN, 1N-
wıetern CS gelingt, NC  > der Kerngestalt Jesus Christus AaUs die elementaren rund-
lagen des Glaubens plastısch, plausıbel und überzeugend verkünden un
leben
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Langenhorst: Jesus in nach Hollywood. Zur Wıederentdeckung Jesu In Literatur Fılm der Ggw. (Düssel-
dorf
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schichts- und Geschichtenschreibung wen1g tunktioniert, sehr versagt Ww1e 1er.  CC
Maıler, Das Jesus-Evangelıum (München Seıtenangaben ın Klammern.
rat: Ich, Norman, Autor und (sott. Maıler rzählt das Leben Jesu ın der EISLIEN Person und verwandelt Weın

ın Wasser, 1N: 24  S 997
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